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Gesundheit und Umwelt
Ambrosia – eine Pflanze, die die Gesundheit 
Millionen kostet 

auf der Strecke verloren. Falls die
Samen auf unbewachsene Stellen
fallen, steht der Keimung nichts
mehr im Weg. 

VORKOMMEN

In unseren Nachbarländern Italien
und Frankreich sind in unmittelbarer
Nähe zur Schweizer Grenze (Lyon,
Mailand) grosse Ambrosiapopulatio-
nen anzutreffen. Durch die Ver-
schleppung der Samen entlang der
Autobahnen konnten sich bereits
grössere Populationen der Ambro-
sia in der Schweiz, vorwiegend im
Tessin und im Kanton Genf, etablie-
ren. In diesen beiden Kantonen 
haben sich bereits Aktionsgruppen
gebildet, die sich aktiv für das Moni-
toring und die Bekämpfung der Am-
brosia engagieren.

BEKÄMPFUNG

Die Bekämpfung der Ambrosia ist
einfach, wenn sie in kleinen Bestän-
den vorkommt. Am einfachsten ist
die mechanische Bekämpfung von
bereits etablierten Beständen durch
Ausreissen und anschliessendes
Verbrennen. Wichtig ist, dass die
Fläche anschliessend begrünt wird,
damit der Samenvorrat im Boden
nicht keimen kann. Die besten
Langzeiterfolge können erzielt wer-
den, wenn der Sameneintrag ver-
hindert wird. In Saatmischungen
von Sonnenblumen beispielsweise
oder in Vogelfutter kommen Am-
brosiasamen vor. Wenn diese Mi-
schungen mittels kostengünstigem
Verfahren von Ambrosiasamen ge-
reinigt würden, könnte dieser Ein-
trag leicht unterbunden werden.
Gesetzliche Grundlagen für die Un-
terbindung des Sameneintrags bzw.
für die Bekämpfung bestehen be-
reits oder sind in Vorbereitung. So
ist zum heutigen Zeitpunkt die Am-
brosia in der Futtermittelbuchver-
ordnung (FMBV) explizit erwähnt,
geeignete Kontrollorgane fehlen je-
doch. In der Freisetzungsverord-
nung (FrSV) und der Pflanzen-
schutzverordnung (PSV) ist die
Ambrosia implizit über Schadorga-
nismen mitgemeint, wobei im kom-
menden Jahr eine Ergänzung zur
Ambrosia geplant ist. 

Die Verschleppung der Samen

AMBROSIA ARTEMISIIFOLIA

Die Ambrosia gehört zur Familie der
Korbblütler. Sie ist eine sehr lichtbe-
dürftige Pflanze und besiedelt des-
halb praktisch nur gestörte Flächen
wie Baustellen, Äcker, Brachen, of-
fene Böden, Weg- und Strassenrän-
der vom Tiefland bis etwa auf 1000
Meter Höhe. Auf stark bewachse-
nem Boden können die Samen
nicht keimen. Allerdings stellt sie
keine besonderen Ansprüche an
den Boden und kann so praktisch
auf allen freien Flächen gedeihen.
Hat sich die Pflanze einmal in einem

Gebiet etabliert, ist es sehr schwie-
rig, sie wieder loszuwerden, denn
die Pflanze produziert normaler-
weise zwischen 3000 bis 6000 Sa-
men, welche bis zu 40 Jahre keim-
fähig bleiben können.

Die Entwicklungsphase der Am-
brosia dauert nur kurz. Sie keimt re-
lativ spät im Juni/Juli, kann sich
dann aber innert kurzer Zeit zu 
einer ausgewachsenen Pflanze ent-
wickeln. Im Tessin beispielsweise
konnten Anfang Juli Ambrosia-
Keimlinge und bereits Mitte Juli 
erste Ansätze von Blütenständen
gefunden werden. Pollen wurden
schliesslich ab Anfang August gebil-
det, und die ersten Samen ent-
wickelten sich Mitte September.

AUSBREITUNG

Der Samentransport findet vor al-
lem durch den Menschen statt. Da-
durch kann sich die Ambrosia im-
mer weiter ausbreiten. Heute
passiert dies hauptsächlich durch
den Transport von Erdmaterial,
durch die Verfrachtung der Samen
an den Pneus und anderen Teilen
von Fahrzeugen oder durch den
Austausch von landwirtschaftlichen
Erntemaschinen. Strecken entlang
von Autobahnen oder grossen
Strassen sind dabei besonders be-
troffen. Die kleinen «schwarz fah-
renden» Ambrosiasamen werden
so zum Teil über viele Kilometer
transportiert und gehen irgendwo

Das aufrechte Traubenkraut oder kurz
Ambrosia ist eine Pflanze, die ursprünglich aus Nord-
amerika stammt und sich mittlerweile – begünstigt
durch die Klimaerwärmung und menschliche Aktivitäten
– auf verschiedenen Kontinenten in vielen Ländern
ausgebreitet hat. Ebenso in der Schweiz. Die Pflanze
weist ein grosses gesundheitsschädigendes Potenzial
auf: Die Pollen der Ambrosia sind sehr allergen und
können bei Allergikern zu schweren heuschnupfenarti-
gen Symptomen oder gar zu Asthma führen. Um den
volkswirtschaftlichen Schaden (Krankheitskosten und
Bekämpfungsmassnahmen) so tief wie möglich zu halten,
muss die Pflanze so früh wie möglich bekämpft werden. 

Foto: Walter Welss
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durch Fahrzeuge oder durch den
Transport von Erdmaterial kann
praktisch nicht verhindert werden,
ausser durch die strikte Bekämp-
fung der bestehenden Populatio-
nen. Deshalb ist eine Überwachung
von möglichen Standorten und 
die Bekämpfung der Ambrosiabe-
stände zwingend nötig. Zum jetzi-
gen Zeitpunkt ist eine Bekämpfung
der Pflanze in der Schweiz noch
möglich, da sie sich erst an weni-
gen Standorten etabliert hat. Aber
bereits in wenigen Jahren können
solche Massnahmen nur noch be-
grenzten Erfolg bringen. Bereits
existieren Konzepte für eine natio-
nale Koordination und Bekämpfung
dieser Pflanze. Eine übergeordnete
Instanz, die sich für dieses Anliegen
einsetzt, fehlt indessen, weshalb
die Anstrengungen momentan nur
lokal erfolgen. 

Eine Bekämpfung der Ambrosia
kann zu einem frühen Zeitpunkt
sehr erfolgreich sein, wie ein Bei-
spiel auf der kanadischen Halbinsel
Gaspésie zeigt. Dort konnte die Am-
brosia in den Jahren 1950–1960,
dank einer konsequenten Bekämp-
fung und einer aufmerksamen Über-
wachung, ausgemerzt werden.

GESUNDHEITLICHE BEDEUTUNG

Die Pollen der Ambrosia stellen
eine gesundheitliche Bedrohung
dar, da sie sehr allergen sind. Die
Symptome bei einer Ambrosiaaller-
gie gleichen denjenigen einer Grä-
serallergie: triefende, juckende Nase
und tränende, geschwollene Au-
gen. Bei sehr vielen Ambrosia-
allergikern kann durch die Allergie
Asthma ausgelöst werden (bis zu
25 Prozent der Allergiker): die sehr
kleinen Pollen können tief in die
Lunge eindringen und dort eine Ent-
zündung und Anschwellung der
Bronchialschleimhaut bewirken. 

Die Pollensaison der Ambrosia
dauert etwa zwei Monate – von An-
fang August bis etwa Ende Septem-
ber und verlängert damit die tradi-
tionelle Pollenallergie-Saison in der
Schweiz um mehrere Wochen. Be-
reits eine Menge von 10 Pollen pro
Kubikmeter Luft gilt als starke Be-
lastung. Dieser Wert wird im Süd-
tessin an insgesamt etwa 30 Tagen
in den Monaten August und Sep-
tember überschritten. Bereits konn-

ten einige Allergologen im Kanton
Tessin einen leichten Anstieg der 
allergischen Patienten verzeichnen.

In Ungarn, Norditalien, in Frank-
reich (Raum Lyon) und in Tsche-
chien gehen zwischen 35 und 80
Prozent aller Allergien auf die Am-
brosia zurück. Zudem ist die Inten-
sität der Allergie durch die Ambro-
sia stärker als bei anderen Pollen.

Das Vorkommen der Ambrosia
bedeutet folglich für allergische Per-
sonen eine deutliche Einbusse ihrer
Lebensqualität, einerseits durch die
sehr allergene Wirkung der Am-
brosiapollen, andererseits durch die
Verlängerung der Pollensaison.

Neben den Pollen kann aber auch
das Berühren der Pflanze zu allergi-
schen Reaktionen wie Hautaus-
schlägen führen. Bei der Bekämp-
fung muss deshalb darauf geachtet
werden, dass die Pflanze vor der
Blüte ausgerissen wird und nur mit
Mundschutz und Handschuhen ge-
arbeitet wird.

ERHÖHTE GESUNDHEITSKOSTEN

In Frankreich konnten hohe Zunah-
men des Antihistamin-Verbrauchs
von Mitte August bis Ende Septem-
ber in den vier Untersuchungsjah-
ren gezeigt werden. Eine dreifache
Konsumsteigerung von Antihistami-
nen, anti-allergenen Augentropfen
und Nasensprays wurde während
der Hauptsaison der Ambrosiablüte
beobachtet (Woche 33 bis Woche
40). Die Antihistamin-Konsumquote
erhöhte sich im gleichen Verhältnis
wie die Ambrosia-Blütenstaub-Kon-
zentration in der Luft. Der Ver-
brauch der anti-allergenen Medizin
ist also stark mit der Pollenkonzen-
tration der Ambrosia gekoppelt. 

In der Umgebung von Mailand ist
der Bestand von Ambrosiapflanzen
relativ hoch. Das staatliche Kran-
kenhaus «Milano1» schätzt, dass
im Jahr 2002 etwa 1 390 417 Euro
für die Betreuung von Ambrosia-
Allergikern ausgegeben wurden.
Insgesamt sind etwa 12 Prozent der
Bevölkerung rund um Milano aller-
gisch auf Ambrosia.

Die beiden Beispiele zeigen, dass
sowohl der Medikamentenkonsum
wie auch die Zahl der allergischen
Personen aufgrund der grösser wer-
denden Ambrosiabestände deutlich
zunehmen. Die Folgekosten sind

für die Schweiz noch nicht berech-
net worden, könnten aber mehrere
Millionen Schweizer Franken betra-
gen, wenn Vergleichszahlen aus an-
deren Ländern in die Beurteilung
einbezogen werden. In der kanadi-
schen Provinz Quebec, mit etwa 
6 Millionen Einwohnern, werden
beispielsweise jährlich 50 Millionen
Franken nur für die direkten Be-
handlungskosten der Ambrosia-
allergie eingesetzt, die Kosten für 
die Bekämpfungsmassnahmen noch
nicht eingerechnet. 

FAZIT

Die gesundheitlichen Auswirkun-
gen der Ambrosia sind sehr gross.
Deshalb könnten bei einer Ambro-
siainvasion in der Schweiz sehr
hohe volkswirtschaftliche Kosten
entstehen. Die Krankenkassen sind
bereits heute einem hohen Spar-
druck ausgesetzt. Eine deutliche
Zunahme von Allergiepatienten
würde die Kassen und die Prämien-
zahler zusätzlich stark belasten.

Leider existiert noch keine Ins-
tanz, die die Bekämpfung der Am-
brosia schweizweit gezielt koordi-
niert. Dabei wäre eine sofortige
Intervention dringend nötig, um dro-
hende Folgen rechtzeitig abzuwen-
den. �
Merkblätter zur Ambrosia unter:
www.cps-skew.ch/deutsch/
ambr_ art_d.pdf
und www.gplus.ch/download/
InfoblattAmbrosia.pdf
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